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Jüngst hat auch die EU-Kommission ihre Zielvor-

stellungen nochmal überarbeitet und den 

„European Green Deal“ vorgelegt. Damit will die 

EU die Klimaneutralität bis 2050 erreichen, die 

Umweltverschmutzung eindämmen und die Un-

ternehmen dabei unterstützen, weltweit führend 

im Bereich von „grünen“ Produkten 

und Technologien zu werden (s. 

Grafik). Einbezogen werden sollen 

die unterschiedlichsten Sektoren: Energieversor-

gung, Wirtschaft, Gebäude und Verkehr.  

 

National wurde Ende 2019 ein neues Klimapaket 

beschlossen. Eines der zentralen Instrumente: Der 

Einstieg in die CO2-Bepreisung für Verkehr und 

Wärme, um Anreize zur Reduzierung entsprechen-

der Emissionen zu setzen. Zugleich ist das Ende 

der Kohleverstromung bis max. 2038 vereinbart. 

Mittelstandsfinanzierung „im Klimawandel“ 

Die Entwicklung des Klima- und Umweltschutzes 

hat sich zu einem der beherrschenden Themen 

unserer Zeit entwickelt. Die Wissenschaft ist sich 

einig: Der Klimawandel ist nicht zu leugnen. Es 

bedarf einer gezielten und raschen Umsteuerung 

der bisherigen Lebens- und Wirtschaftsweise. 

Gleichzeitig drückt in Umfra-

gen ein größerer Teil der Be-

völkerung seine Sorge über die 

Zukunft aus und fordert aktives Handeln der Poli-

tik ein – vor allem die jüngere Generation. Im letz-

ten Eurobarometer der EU-Kommission zählte der 

Sachverhalt zu den wichtigsten Herausforderun-

gen europaweit aber auch für Deutschland (34% 

sehen dies als eines der zwei wichtigsten Proble-

me für unser Land). Alle gesellschaftlichen Akteure 

sind also zum Handeln aufgerufen. Über Umfang, 

Geschwindigkeit und konkrete Maßnahmen gehen 

allerdings die Meinungen erheblich auseinander.  

 

Politik als Akteur im Sinne der Nachhaltigkeit 

 

Die Politik muss aus den Erkenntnissen der Wis-

senschaft und dem zunehmenden Handlungsdruck 

durch die Öffentlichkeit die richtigen Schlüsse zie-

hen. Erste Schritte wurden eingeleitet: 2015 ha-

ben sich über 190 Länder in Paris auf ein allgemei-

nes weltweites Klimaschutzübereinkommen ver-

ständigt. Ein Ziel ist es, die Erwärmung gegenüber 

dem vorindustriellen Zeitalter auf deutlich unter 

zwei Grad zu begrenzen, angestrebt werden 1,5 

Grad. Zwischen 2050 und 2100 soll die Weltwirt-

schaft letztlich treibhausgasneutral werden. Im 

Nachgang haben die einzelnen Staaten nationale 

Klimaschutzpläne vorgelegt.  

"European Green Deal": Ideenskizze

Ostdeutscher Bankenverband e.V. (Quelle: Anlehnung an Mitteilung der Kommission, 11.12.19)

Mobilisierung von 
Forschung und Förderung 

von Innovation

Der 
europäische 
Grüne Deal

Umgestaltung der EU-
Wirtschaft für eine 
nachhaltige Zukunft

Ein europäischer 
Klimapakt

Die EU als weltweiter 
Vorreiter

Null-Schadstoff-Ziel für 
eine schadstofffreie 

Umwelt

Ökosysteme und Bio-
diversität erhalten und 

wiederherstellen

"Vom Hof auf den Tisch": ein 
faires, gesundes und umwelt-

freundliches Lebensmittelsystem

Raschere Umstellung auf 
eine nachhaltige und 
intelligente Mobilität

Ambitionierte 
Klimaschutzziele der EU 

für 2030 und 2050

Versorgung mit sauberer, 
erschwinglicher und 

sicherer Energie

Mobilisierung der Industrie 
für eine saubere und kreis-
lauforientierte Wirtschaft

Energie- und 
ressourcenschonendes 
Bauen und Renovieren

Finanzierung der Wende
Niemanden zurücklassen 

(gerechter Übergang)

IMPRESSUM  Hohenzollerndamm 187 | 10713 Berlin 
Ostdeutscher Bankenverband e.V. BILDQUELLE Tel.: 030/8877788-0 | Fax: 030/8877788-8 

Verantwortlich: Achim Oelgarth © JeanLuc | AdobeStock  info@ostbv.de | www.ostbv.de 

Mehr Klimaschutz 
notwendig 

Politik steckt 
den Rahmen 



Um mehr Nachhaltigkeit zu verwirklichen, bedarf 

es erheblicher Investitionen und zahlreicher Inno-

vationen in den Unternehmen. Dies wird zudem 

nicht ad hoc erfolgen. Zugleich ist 

der Grad zwischen der Verwirkli-

chung höherer Schutzziele und dem 

Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit schmal. Gerade 

mit Blick auf den kleinteiligen Mittelstand ist da-

her eine gezielte Unterstützung nötig, u.a. durch:  

▪ Praxisadäquate Rahmenbedingungen, etwa in 

Hinblick auf Umstiegsszenarien, politische Ziel-

vorstellungen oder vorzuhaltende Daten 

▪ Gezielte Anreize zum Umbau der Wirtschaft, 

z.B. Förderung klimaneutraler Technologien, 

Erleichterungen bei Finanzierungen etwa durch 

staatliche Garantien (Haftungsfreistellungen), 

auch werden Förderbanken (EIB, KfW, Landes-

förderbanken etc.) eine Rolle spielen müssen 

▪ Förderung von Innovationsaktivitäten, z.B.: 

technologieoffene Unterstützung von Grundla-

genforschung, Vernetzung von Unternehmen. 

 

Rolle der Finanzwirtschaft  

 

Der Transformationsprozess verlangt letztlich 

massive Investitionsmittel für neue Technologien, 

Prozesse und Verfahren. Um die aktuellen Klima-

ziele zu erreichen, sind laut EU-Kommission bis 

2030 zusätzliche Investitionen von 260 Mrd. Euro 

jährlich in der EU erforderlich. Diese Summen wer-

den weder über die Staatshaushalte noch von den 

Unternehmen allein finanziert werden können. 

Vielmehr sind hierfür private Gelder nötig. Hier 

kommt der Finanzwirtschaft eine entscheidende 

Schlüsselrolle bei der Gestaltung 

einer „grüneren“ Wirtschaft zu. So 

forderte das Pariser Abkommen, 

dass „die Finanzmittelflüsse in Einklang gebracht 

werden mit einem Weg hin zu einer hinsichtlich 

der Treibhausgase emissionsarmen und gegen-

über Klimaänderungen widerstandsfähigen Ent-

wicklung“. Einfacher ausgedrückt: Investitionen 

werden nur dort getätigt, wohin die Finanzmittel 

fließen. Je nachhaltiger also schon die Verteilung 

der Finanzmittel bzw. die Investmentstrategie, 

umso nachhaltiger im Umkehrschluss auch die 

Wirtschaft.  

Wirksame Transformation der „Realwirtschaft“ 

 

Einer der Hauptadressaten der politischen Bemü-

hungen für mehr Klima- und Umweltschutz ist die 

Wirtschaft. So benennt etwa der „European Green 

Deal“ den Aufbau einer Kreislaufwirtschaft als eine 

wesentliche Zielmarke (s. Grafik). Die Wirtschaft 

soll entsprechend nachhaltiger werden, etwa 

durch einen anderen Einsatz von Ressourcen 

(regional, nachwachsend etc.) oder dem Ersatz 

fossiler Energieträger. Dabei steht aktuell zwar der 

Energiesektor stark im Vordergrund (Stichwort: 

Kohleausstieg), wird aber letztlich alle Wirtschafts-

bereiche betreffen. 

 

Zudem verändern sich die Märkte und die Nach-

frage bereits heute, wie z.B. die anhaltenden Dis-

kussionen um die Auswirkungen einer Mobilitäts-

wende auf die Automobilhersteller und deren Zu-

lieferer zeigen. Auch auf die ost-

deutschen Unternehmen kom-

men daher massive Veränderun-

gen zu, deutlich über den aktuell sehr präsenten 

Ausstieg aus der Braunkohle hinaus. Gelingt die 

Transformation, ergeben sich durchaus Chancen 

für die Wirtschaft und die Regionen. Ein Beispiel 

sind Biolebensmittel, die zunehmend die Nische 

verlassen und in keinem Supermarkt mehr fehlen. 

Ein anderes ist die angekündigte Ansiedlung von 

Tesla in Brandenburg.  

Konzept der Kreislaufwirtschaft

Ostdeutscher Bankenverband e.V. (Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit; Klimaschutz in Zahlen; 2019)
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Mittelstandsfinanzierung im Fokus? 

 

Als Hauptfinanzierer der ostdeutschen Wirtschaft 

ist für die privaten Banken die Zukunftsfähigkeit 

ihrer Kunden zentral. Im Geschäft mit dem Mittel-

stand und den Firmen vor Ort ist daher Nachhal-

tigkeit ein wichtiges Stra-

tegiethema. Die Institute 

unterstützen die Transfor-

mation in den Unterneh-

men hin zu einem klimaverträglichen, ressourcen-

schonenden und nachhaltigeren Wirtschaften ak-

tiv. Zugleich verstärken weitere Sachverhalte die 

Aufmerksamkeit:  

 

1. Geschäftsausrichtung der Institute selbst  

Hier spielen einerseits grundsätzliche Überlegun-

gen und Überzeugungen über die Ausrichtung der 

Geschäftspolitik eine Rolle. Andererseits ist eine 

stärkere Berücksichtigung von Nachhaltigkeit für 

viele Institute auch ökonomisch notwendig. Ne-

ben wachsendem gesellschaftlichem Interesse und 

erhöhten Transparenzanforderungen, bieten sich 

hier zudem attraktive Marktchancen. Immer mehr 

Kunden fragen nachhaltige Finanzdienstleistungen 

nach (z.B. bei Anlagen). Zugleich verlangen Institu-

tionelle Investoren entsprechende Anstrengun-

gen, bevor sie in Banken investieren. Auch vor die-

sem Hintergrund beschäftigen sich Finanzinstitute 

intensiv mit Sustainable Finance. 

Stichwort: Sustainable Finance  

 

In der engen Definition wird unter Sustainable 

Finance die Einhaltung der 17 Nachhaltigkeitsziele 

der UN (s. Grafik) bei Finanzierungsaktivitäten ver-

standen. Darunterfallen nicht nur die Verringe-

rung von Umwelt- und Klimaschäden, sondern 

auch z.B. die Schaffung von menschenwürdigen 

Arbeitsbedingungen und die Einhaltung von Men-

schenrechten. Aktuell steht aber vor allem die Ein-

dämmung des Klimawandels bzw. die Anpassung 

von dessen Folgen im Fokus („Green Finance“).  

 

Die EU hat 2018 einen Aktionsplan („Action Plan 

on Financing Sustainable Growth“) vorgelegt, der 

nachhaltige Investitionen för-

dern und zudem Finanzmarkt-

stabilität wahren soll. Vorge-

sehen sind u.a. ein einheitliches Klassifikationssys-

tem für nachhaltige Wirtschaftstätigkeiten (s. Gra-

fik), eine Reform der EU-Förderprogramme, die 

Berücksichtigung von Nachhaltigkeit in der Finanz-

beratung und die Entwicklung von Referenzwer-

ten für Nachhaltigkeit, damit Investoren die CO2-

Intensitäten besser abschätzen können. Auch die 

Bundesregierung arbeitet an einer Sustainable-

Finance-Strategie. Die konkreten regulatorischen 

Überlegungen richten sich dabei noch nicht auf 

das Kreditgeschäft, sondern zielen vor allem auf 

den Kapitalmarkt.  

Möglichst einfaches Klassifikationssystem für 
nachhaltiges Wirtschaften nötig

Ostdeutscher Bankenverband e.V.

TAXONOMIE
• Was ist eigentlich grünes Wirtschaften? (EU-weit)

• Anforderungen: wesentlicher Beitrag zu mind. 1 Umweltziel, keine 
Beeinträchtigung eines der Umweltziele, Beachtung sozialer 
Mindeststandards, Einhaltung spezieller Evaluierungskriterien

• grundsätzliche Einigung im Dezember 2019 - genaue Ausdefinition 
noch offen

ÖKOLOGISCHE ZIELE (EU)
• Klimaschutz

• Anpassung an den Klimawandel

• nachhaltige Nutzung und Schutz von Wasser und Meeresressourcen

• Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft

• Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung

• Schutz und Wiederherstellung der Biodiversität und der Ökosysteme
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17 weltweite Ziele für Nachhaltige Entwicklung

Ostdeutscher Bankenverband e.V. (Quelle: Engagement Global gGmbH)
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gien/„braune“ Industrien müssen weiter möglich 

sein, etwa um diese emissionsärmer zu gestalten. 

Auch bei klimaneutralen Investitionen bleibt eine 

umfassende Risikobetrachtung notwendig, da eine 

nachhaltige Geschäftsidee oder Produkt nicht 

schon allein deswegen ohne Risiko ist. 

 

3. Regulierungen (unmittelbar/mittelbar) 

Auch Bestimmungen des Gesetzgebers finden 

letztlich ihren Niederschlag im Bankgeschäft 

(Stichworte: Transparenz und Risikobewertung). 

Größere Kreditinstitute sind etwa zur Nachhaltig-

keitsberichterstattung verpflichtet. Sie müssen 

also u.a. darüber Auskunft geben, wie nachhaltig 

ihre eingegangenen Kreditvergaben sind. Zudem 

hat die Bundesanstalt für Fi-

nanzdienstleistungsaufsicht 

(BaFin) erst im Dezember 

2019 ein sehr umfassendes Merkblatt zum Um-

gang mit Nachhaltigkeitsrisiken veröffentlicht. 

Dies soll zwar zunächst als reine Orientierungshilfe 

dienen. Die BaFin formuliert aber die Erwartung, 

dass die Institute sich mit diesen Risiken strate-

gisch auseinandersetzen. Die wesentlichsten 

Überlegungen werden wohl mit der Zeit auch in 

der Bankregulierung angewandt werden.  

 

Die Entwicklungen bei Sustainable Finance haben 

damit insgesamt das Potenzial, die Finanzwirt-

schaft mittelfristig sichtbar zu verändern. Dies 

wird sich auch künftig im Kunde-Bank-Verhältnis 

stärker widerspiegeln. Die Unternehmen werden 

u.a. relevante Informationen zu Nachhaltigkeitsas-

pekten bereitstellen müssen.  

▪ Ein Mehr an Klimaschutz ist gesellschaftlich und politisch gewollt. Entsprechende Maßnahmen befinden sich 

in der Umsetzung oder werden diskutiert. Planungssicherheit ist dabei für die Wirtschaft ein hohes Gut. 

▪ Die Transformation der Wirtschaft ist im Gang. Sie bietet neben den erheblichen Herausforderungen auch 

wirtschaftliche Chancen. Dabei kommt Sustainable Finance eine Schlüsselrolle zu. 

▪ Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind auch für Banken eine richtige Handlungsmaxime. Dies gilt sowohl für die 

Institute selbst, als auch für die Kundengeschäfte. Hier ist die Zukunftsfähigkeit der Unternehmen existenziell. 

Nachhaltigkeit wird künftig die Kunde-Bank-Beziehung intensiver berühren und damit Teil des Kerngeschäfts. 

▪ Die privaten Banken laden Wirtschaft und Landespolitik ein, den Dialog zu vertiefen und ihre Meinung in  

Brüssel und Berlin einzubringen. 

2. Risikoüberlegungen 

Banken sind verpflichtet bei ihren Entscheidungen 

mögliche Risiken zu berücksichtigen. Nachhaltig-

keitsaspekte spielen dabei zur Bewertung der Zu-

kunftsfähigkeit der Vorhaben eine wichtige Rolle 

(zur Berücksichtigung bei bekannten Risikoarten – 

s. Grafik). Schon die Auswirkungen des Klimawan-

dels können Investitionen ent-

werten (z.B. küstennahe Immobi-

lien bei steigendem Meeresspie-

gel). Zudem wirken politisch-regulatorische Ent-

scheidungen (z.B. CO2-Bepreisung bei emissions-

starker Industrieanlage) oder auch ein verändertes 

Marktumfeld (z.B. fallende Nachfrage bei einem 

Automobilzulieferer, dessen Produkte ausschließ-

lich in Verbrennungsmotoren eingebaut werden) 

ggfs. negativ. Investitionen in Übergangstechnolo-

Nachhaltigkeitsrisiken wirken auf bereits 
bekannte Risikoarten (Beispiele)

Ostdeutscher Bankenverband e.V.

KREDITRISIKO
(Risiken aufgrund Kreditausfällen, Bonitätsveränderungen etc.)

• Neubewertung von Kreditobjekten und Sicherheiten

• Stranded assets, Auswirkungen auf die Banksteuerung

MARKTRISIKO
(Risiken aufgrund Veränderungen von Kursen, Zinsen, Währungen etc.)

• Ratingabstufung und Kursverluste nach Katastrophen

• Plötzliche extreme Preisschwankungen bei den Anlagen

OPERATIONELLES RISIKO
(Risiken aufgrund menschlichen, organisatorischen Versagens etc.)

• Physische Schäden belasten die Bilanz

• Imageschaden durch nicht-nachhaltiges Wirtschaften
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